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  Die wahre Geschichte von Saulus und Paulus





  Es begab sich im Jahre 34 unserer Zeitrechnung. Nach dem jüdischen Kalender ist der 2. Oktober 2009 der 14. Tishri 5770 und nach dem islamischen Kalender beginnt die Zeitrechnung am Muharram also dem 16.7 622. Wann war also 34? Diese Rechenaufgabe sollte gelöst werden, bevor wir in der Geschichte weiterreisen.




  Die Maya hatten zu dieser Zeit einen, der 3459 Jahre alt war, aber auch der hatte nichts Gutes verheißen für das Jahr 34.




  Also das Jahr 3493.




  Oder die Jahre – siehe oben.




  Jedenfalls war es 18.30 Uhr als Jesus den kleinen Bach Yep in Wein verwandelte und seinen dreizehn Jüngern befahl, einige Amphoren für das letzte Abendmahl abzufüllen.




  Es kamen 120 Liter zusammen, die in die kleine Kate von Abu al Kaira verbracht wurden. Die Jesus – Sekte hatte sie von diesem zwielichtigen arabischen Händler für ein halbes Jahr gemietet.




  Jesus brach ein paar Brote und sprach: „Wir haben nun 8,5714285 Liter Wein pro Nase und vier Kilo Brot. Was bedeutet dies?“




  „0, 2857142 Gramm pro Mund“, antwortete Judas, der im Kopfrechnen noch schneller als sein Meister war.




  „Dazu haben wir noch 5,3345 Kilo Schafskäse und drei Ochsenschwänze.“




  „Da mache ich mal lieber 14 draus“, verkündete der Messias und alle waren zufrieden.




  Nur Markus bemerkte: „Das geht nicht weiter so. Wir zahlen viel zu viel Miete.“




  „Das stimmt, al Kaira ist ein Halsabschneider, wir silbern das doppelte unserer Nachbarn und die müssen auch schon ordentlich blechen.“




  „Weil er uns für schwul hält, glaubt er das machen zu können“, warf Markus ein.




  „Was ist schwul?“, fragte Meir, der dreizehnte Jünger, von dem man als Einzigem 100% wusste, dass er homosexuell war und ein großer Onanist dazu.




  Seine besten Freunde sollten später Saulus und Paulus werden, doch auch in diesem kurzen Vorspann sind bereits einige justiziable Vorgänge angesprochen worden.




  




  Diese:




  




  a. Homosexualität. In den westlichen Industrieländern inzwischen straffrei. In vielen anderen mit Haftstrafen belegt oder bei Todesstrafe verboten. Gilt hauptsächlich für Schwule. Lesben werden mit Peitschenhieben „umerzogen“, siehe Iran, Mauretanien und Sudan.




  




  b. Gründung einer staatsfeindlichen Vereinigung. Die Römer als Besatzungsmacht hatten auch das Sagen in fast allen Bereichen, konnte aber den „Schwarzen Peter“ oft weitergeben (Pontius Pilatus). Siehe auch „Polizeistaat DDR“ und andere einschlägige noch existente Staatsgebilde.




  




  c. Mietwucher. In Deutschland befasst sich der §138 BGB mit Wucher. Auch in anderen Ländern war und ist der Umgang mit Wucher und Ähnlichem äußerst gummiartig.




  




  d. Im römischen Reich galten die EU-Richtlinien zur Herstellung von Wein noch nicht, aber das sogenannte „Vino Veritas“ - Edikt. Und dagegen hatte Jesus mehrmals verstoßen. Es sollte ihm zum Verhängnis werden, davon abgesehen hatte er ohne Approbation gegen das Heilkunde Gesetz gehandelt und noch einiges mehr.




  




  Doch zurück zu unseren Freunden. Die Geschichte verlief nicht ganz so, wie es in den Schriften steht.




  




  Während die 13 Umstürzler zechten, saßen in einer kleinen Bodega (heutiger Begriff) die Gebrüder Saulus und Paulus beim Würfelspiel. Es nannte sich Karthago und hatte eine gewisse Ähnlichkeit mit dem heute in vielen Kneipen gespielten „Chikago“.




  Sie waren Soldaten des Tiberius, doch der war weit weg und spielte auf Capri Boccia.




  Ihr eigentlicher Chef war Herodes Antipas, der ebenfalls noch weit genug weg war und den schönen Titel Tetrarch trug, der ihm als Gouverneur zustand, doch gleichzeitig für eine recht unbedeutende Provinz stand.




  Ihr nächster Vorgesetzter saß zwei Tische weiter und trank Palmwein. Sein Name war Asius, doch alle nannten ihn nur Asinus wegen seiner langen Ohren und einem gewissen dummen Gesichtsausdruck.




  Ursprünglich waren die Brüder hierher gezogen, um ihre Kenntnisse über den jüdischen Glauben zu vervollkommnen.




  Sage und schreibe sechs Jesusse hatten sie auf ihrem frommen Trip getroffen, doch keiner schien ihnen koscher zu sein.




  




  Während Saulus (der Schweineigel) immer mehr dem Spielteufel huldigte, spielte Paulus (Der Kleine, hebräisch Scha`ul. Neudeutsch: Schwulibert oder Detlef) lieber „Reise nach Jerusalem.“




  




  In Jesu Domizil hatte die Stimmung ihren Höhepunkt erreicht und alle sangen fromme Lieder. (Einige waren etwas weniger fromm, doch dies gehörte zur Jugend. Sie waren alle im Twen-Alter, um die 18 Jahre. Die Fälschungen der Bibelschreiber sahen sie in den Dreißigern und für die Unitarier des 21. Jahrhunderts waren sie noch gar nicht geboren.) Die Geschichte von Jesu letzter Nacht und dem letzten Tag ist oft erzählt worden, doch nie völlig korrekt.




  




  Es war so:




  Nachdem dreizehn der Jungmänner in seligen Schlummer gefallen waren, verließ der bucklige Meir das bescheidene Häuschen und begab sich direkt zu Asius – Asinus, dessen Truppe auch Polizeifunktion hatte.




  Asius ließ sich ungern beim 13ten Palmwein stören, musste aber - jederzeit für Wünsche und Beschwerden zur Verfügung stehen, so jedenfalls lautete der Befehl von Herodes, der sich nicht noch mehr Ärger leisten wollte.




  Und eine Anzeige, bei der ein Unterschlupf von Staatsgegnern ausgehoben werden konnte, brachte nicht nur dem Denunzianten Geld, nein, auch dem protokollierenden Beamten und einen winzigen Obolus gab es sogar für die Truppe, die allerdings jeden Blechling dringend brauchte.




  Die Palmweinsteuer war immens angehoben worden, seit die neue Kurtisane von Herodes diesem ein gesundes Leben einbläuen wollte und darunter sollten alle leiden. Herodes Antipas stand nicht nur unter einem Pantoffel, sondern unter deren sieben, denn Bät-Singh, die Halbinderin aus dem Gebiet des heutigen Pakistan (ihr Vater, ein Brigant aus Nordengland, nannte sie Bad Thing) hatte nur ein Bein, das andere war ihr in der Müsli-Zerkleinerungs-Mühle abhanden, man sollte sagen: abfußen, gekommen. Wein gab es am Hofe nur noch für ausländische Gäste. Herodes und seine Entourage mussten ein Gemisch aus Essig, Honig und Urin zu sich nehmen, das ursprünglich nur zum Zähneputzen gedacht war.




  Wie auch immer: Meir erstattete Anzeige gegen seine Twen-Clique in drei Kategorien (siehe Anfang dieses Tatsachenberichtes) und Asius war begeistert. Richtig fette Brocken wurden ihm zugespielt. Meir erhielt 333 (die Hälfte der Satanszahl) und verließ zunächst einmal die Stadt.
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